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Sdjntale 3ftonbftdjeL
Unb triebet fteigt bie [demote, feine © mie fie œanbert, gart unb leife,
2ïïonbfidjeï überm See empor (Erfüllung nid;t, ©ecfptecpen nur —
Unb überglängt in bûpïet (Reine îtaumïâd;eïnb folgt im tpimmel^breife
©er Sterne Silberblütenflor. ©ie fcpeue bfoffnung ipret Spur.

3d; aber muff bie ©ïicbe pebett —

(Erinnerung burd;gittert mict) :

2Bo blieb bie Qeii, ba nod; mein Ceben

©em fd;malen Sicpelmonbe glidp? $einrt« smarter.

JI.

© i e @ n t g I e i f u n g.

mat miebet einmal gtüpfommet gemot»
ben, ber §euet mat in bie déifie geritdt. 9?ocp

prangten bie Sßiefen apnungêloê in iptet 23Iu=

ntenfteube; aber ber (Sommer patte ûbéteinê
aïïe ©ore fperrtoeit aufgetan, er ftanb gemaltig
am Rimmel unb fagte überlaut: „fgept bin id;
auf beut (ßlan, id; mill meine Urbeit tun. 0b
e§ eucp pafft ober nicpt, bem frage id; menig
nad;. 3J£it meiner ©nabengeit müfjt il;r pau§=
palten, id; ïann aud; launig unb tappelföpfig
merben."

Slotpeuet. SJÎan pat ben SJtai nod; im ©eblitt
unb foil gu ernten anfangen, ©a unb bort
mapnt fcpon ein ©engelpammer :

,,®ie=8eit=ift=nap
®ie=3eit=ift=ba!"

©te Sdjœefter*
©rgäljlung bort Stlfreb §uggenBerger. (gorifeputig.)

Unb ein gcfcpmäpiget Sffiepftein antmortet au»
irgenb einer berlorenen SBiefenmulbe:

,,âôit=finb=fd;ou=am=âBetï!
2Bir=finb=fdpon=am=3Bet! "

$aë ift immer meine Sdfmädfe unb meine
Siatïe gemefen: bie ßuft, eine neue Arbeit gu
beginnen, ein neueê 3Berf bei ben tpörnern gu
padeit. So fag icp benn eineê fcpöneu SOtorgenS

nad; bem (Biepfüttern gu Ulmine: ,,©u — bie

,Startoffeln finb gepadt, unb bie dteben finb ge=

falgt, fept fang id; palt ein biffelcpett fo für
meine ©eliifte gu rnäpen an. iUicpt, baff id) aufâ
$euen fcpon arg oetfeffen märe, bie SBelt mirb
ja nicpt untergepen, bebet mir fertig finb. Uber
e§ juift mid) palt eiitfacp in ben Urmen nad)
bem Qupauen. Unb eê ftept ja aud; itirger®
gefcptiebert, baff icp ber Qmeitlepte fein muffe,"

©er Scpmefter papt es> nicpt recpt. ,,©aê mirb
nicpt fo bbê preffieren!" menbet fie trocfen ein.
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Schmale Mondsichel.
Und wieder steigt die schmale, feine G wie sie wandert, zart und leise,
Mondsichel überm Lee empor Erfüllung nicht, Versprechen nur —
Und überglänzt in kühler Reine Traumlächelnd folgt im Himmelskreise
Der Sterne Silberblütenstor. Die scheue Hoffnung ihrer Spur.

Ich aber must die Blicke heben —

Erinnerung durchzittert mich:
Wo blieb die Zeit, da noch mein Leben

Dem schmalen Sichelmonde glich? Heinrich Anaà,

II.
Die Entgleisung.

Es war wieder einmal Frühsammer gewar-
den, der Heuet war in die Nähe gerückt. Noch
Prangten die Wiesen ahnungslos in ihrer Blu-
meufreude; aber der Sammer hatte übereins
alle Tore sperrweit aufgetan, er stand gewaltig
am Himmel und sagte überlaut: „Jetzt bin ich

auf dein Plan, ich will meine Arbeit tun. Ob
es euch paßt oder nicht, dem frage ich wenig
nach. Mit meiner Gnadenzeit müßt ihr Haus-
halten, ich kann auch launig und rappelköpfig
werden."

Vorheuet. Man hat den Mai noch im Geblüt
und soll zu ernten anfangen. Da und dort
mahnt schon ein Dengelhammer:

„Die-Zeit-ist-nah!
Die-Zeit-ist-da!"

Die Schwester.
Erzählung von Alfred Huggenberger. (Fortsetzung.)

Und ein geschwätziger Wetzstein antwortet aus
irgend einer verlorenen Wiesenmulde:

„Wir-sind-schon-am-Werk!
Wir-sind-schon-am-Werk! "

Das ist immer meine Schwäche und meine
Stärke gewesen: die Lust, eine neue Arbeit zu
beginneil, ein neues Werk bei den Hörnern zu
packen. So sag ich denn eines schöneil Morgens
nach dem Viehfüttern zu Alwine: „Du — die

Kartoffeln sind gehackt, und die Reben sind ge-

falgt, jetzt fang ich halt ein bisselchen so für
meine Gelüste zu mähen an. Nicht, daß ich aufs
Heuen schon arg versessen wäre, die Welt, wird
ja nicht untergehen, bevor wir fertig sind. Aber
es juckt mich halt einfach in den Armen nach
dem Zuhaueil. Und es steht ja auch nirgends
geschrieben, daß ich der Zweitletzte sein müsse."

Der Schwester paßt es nicht recht. „Das wird
nicht so bös pressieren!" wendet sie trocken ein.
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4B8 Sïlfreb gmggertfieti

„Querft muff baê ©tâêlein bod) geiradjfeit fein.
Qu allem ï)in £>ab id) Bht eine ïleine Sßäfdje

eingelegt, id) toil! bot bent $euet fanbeten
Sifcbi Mafien. 9?ad)het bin id) bann and) babei."

©od) trenn id) etloaê in ben ©liebem habe,

fo t)ab id)'ê and) im ®of)f. „©aê i[t nod) gat
nid)t geïjeuei," geb id) ib)t gunt 33efd)eib. „©aê
ift nut erft betgleid)en getan, fo gutn Slugelröl)»
nen. ©u ïannft bein Qeugleitt gettoft aûêtrin»
ben, id) madfe fitt einmal adeê allein. ©aê
blutte ©taê Brandit eiitelreg btei ©age, unb biê
man gum Sluflabeit ïomutt, iritb eê bit fd)on
and) urnê £>euen fein."

©ut, id) tiide alfo mit Settfe uitb ©abel auê.
®ie ïleine ©infangtriefe unter bent Sotgenholg
foil guetft batan. ©aê I)at auch mein SSatet

fd)on immer fo gehalten, in bet Meinung, eê

tomme aïïgeit beffet bjetauê, menu man nidjt
gleich mit bet grofjen stelle anrichte.

Sluf bet ©infangtriefe ift man fo giemlich
außerhalb bet SBelt. iftidjt einmal inê ©otf hin»
ab ïann man febjen; bet StelgenBudel mit fei»

net toenig begehrten Jtebengelge liegt inie ein
großer dftaullrutfêhûgel im 2ßeg. Unb bod) ift
eê mit auf bent ©infängli nod) nie langlreilig
gelrotben, am adetirenigften beim Sftälfen,
Inenn man fo ted)t bon bergen trid unb mag,
trenn bie Senfe bagu and) iï)te gute Stunbe hat
unb fid) ïautn genug tun ïann.

Sin biefem dftotgen bin id) befonbetê auf»
gelegt gelrefett. @ê beïommt unê abet and) gut
unb ift ï)ocf)gufd)ähen, bafs neben bent, trag
jebet liebe ©ag gu tretïen bringt: ißiehfüttern,
älielfcn, kalbet tränten unb glatt bürften, nod)
ein anbeteê Staffen bietgel)t, batauf bie §im=
melêfonne I)etniebetfd)eint, ein ©Raffen, baê
einem in bie Seele hinein tro^Itut, treil man
fiel) babei ben'fen batf: SBeittt and) nicht biet au
Sohn fjetauêfie^t, bie Sltbeit macht fic§ noch

auf anbete SBeife begatjlt. gift trie ein Sluêet»
lnal)[tet ïann man fid) botïommen, man ïann
fid) gat einfallen laffen: © — trenn eê bod)
allen Seuteit fo lroE)I träte trie bit!

©tiefet einfältige ©ebanïe ift bamalê beint
9Ml)en beê öfteren in mit aufgeftiegen. ©et
SSotfommet richtet gern fotdje Heilten iibetfül)»
nigïeiteit an. 2)ïan ift mit feinen Sinnen ttod)
nid)i gang auê bem gtûlfling ïierauê; aber auf
einmal geïjt gleidifant ein SSotfjang auf, unb
man ïann in einen nagelneuen ©otteêhimmel
hinemBIiden.

So haue id) benn alfo gu unb fteue mid) ntei»

net gefunben ®raft unb meinet guten £saï)te.

r. Stie ©d^iriefter.

©a fagt einêutalê fctnanb ©utentag gu mit,
munter unb aufgeräumt, 3sd) muff innehalten
unb mid) umfeïien. @ê ift bie Siefe Stabler, bie

mit einet Ipacfe auf bet Stdffel bon bet Sorgen»
egg I)etabïomiuenb eben auê bem Söalb ïjetauê»
getreten ift unb nuit auf bent fdfntaleit gufflreg
mitten butd) mein SBieêlein gel)t.

,,©ud) ift'ê adtreg fd)on ernft," fagt fie unb
fteï)t ftid. „93ei unê btoben benït nod) ïeitt
SJtenfd) attê feuern 0 — Biê eê betten einfädt,
ïonut ^I)t fdjott mit bem glreiten Schnitt an»

fangen."
,,©ê tritb ïjalt nidit umfonft ïjei^en, man

bade auf bet Sotgenegg bie Sïeujaïttêlreden erft
int Ipotnung," geb id) ihr gutüd. ©ê ift nicht
Befonbetê fein bon mit gelrefen. ^d) I)ab bei mit
gebadft: Qunt ÄöBel Sîingget ober gunt ^eiti
iSodntann ïjûtteft bu baê biedeid)t nidit gefagt.

Sie hat ben Shift abet ïein Biffeldien i'tbelge»

nommen, eê ift iï)t gleich etlraê anbeteê einge»

faden. „Schöne ilRahben gibt'ê ba! Sîichtê auf
bet Sßeit rieche ich fo gern trie ftifd) gemähtes
©taê. Sftatt möchte gleich hMtehen unb gu bet»

getteln anfangen."
„©ort ftedt eine ©abel," fag id) unb bettïe

nicht einmal biel babei. Siehe ba — fie befinut
fid) taunt einen Slugenblid, fonbettt legt tf)te
$ade ïutgethanb treg; fie tragt behutfam bie

haar Schritte butchê I)ûhe ©taê unb ift alêbalb
im fchönften Schaffen btin. „Sacht mid) nicht

auê!" fagt fie, ,,id) bin halt auf baê ©taêbet»
tun trie ein Sîâttlein betfeffen. Übethauftt, ben

^euet mag ich bannt etlratten. Sltit meinen

paar Sïebenfteigeit iretbe ich l^on noch

biê am ÜDtittag."
©ê geht trie gefebett, baê fdjloete gutter

fliegt nur fo. „Sefet batf ich benïtrohl ben

Stteid) nicht fpaten," ruf ich üj* 6"' »fouft l)aft
bu mich balb eingeholt!" SCbet gunt SSehett nehm
ich mit bodj fetreilen teichlich benn eê ift
mit eine ïleine Slugenlabe, beut flinïen ©ing
beint ©abeltt gugufehen. Sd) ted)tte bei mit nad),

trie alt bie Siefe jeigt ettra fein mag, unb tontine

auf neungehn ^ahte. Sllê fie getauft trurbe,
trat ich in bet britten ober bietten klaffe.
ïann mich beêï)alb fo gut batauf Befinnen, treil
ihr ißatet auf bent ^eimlreg mit einem ïleinett
©atnhf hircin ben ©aufleuten herging, traê
fid) gum fd)lratgen fdod unb Q^mbet nicht fo

xecf)t fd)iden Irodte.
Ipunbettmal haB ich fie bann ffnitet alê Sd)ul=

ïinb ant 2Bt)benI)of botBeigehen fehen. ©ie

fdfielte gern nach beiben Seiten in ben Sfaum»

4K8 Alfred tzuggenbep

„Zuerst muß das Gräslein doch gewachsen sein.

Zu allein hin hab ich jetzt eine kleine Wäsche

eingelegt, ich will vor dem Heuet sauberen
Tisch haben. Nachher bin ich dann auch dabei."

Doch wenn ich etwas in den Gliedern habe,
so hab ich's auch im Kopf. „Das ist noch gar
nicht geheuet," geb ich ihr zum Bescheid. „Das
ist nur erst dergleichen getan, so zum Angewöh-
nen. Du kannst dein Zeuglein getrost auswin-
den, ich mache für einmal alles allein. Das
blutte Gras braucht eineweg drei Tage, und bis
man zum Aufladen kommt, wird es dir schon

auch ums Heuen sein."
Gut, ich rücke also mit Sense und Gabel aus.

Die kleine Einfangwiese unter dem Sorgenholz
soll zuerst daran. Das hat auch mein Vater
schon immer so gehalten, in der Meinung, es

komme allzeit besser heraus, wenn man nicht
gleich mit der großen Kelle anrichte.

Auf der Einsangwiese ist man so ziemlich
außerhalb der Welt. Nicht einmal ins Dorf hin-
ab kann man sehen; der Stelzenbuckel mit sei-

uer wenig begehrten Rebenzelge liegt wie ein
großer Maulwurfshügel im Weg. Und doch ist
es mir auf dem Einfängli noch nie langweilig
geworden, am allerwenigsten beim Mähen,
wenn man so recht von Herzen will und mag,
wenn die Sense dazu auch ihre gute Stunde hat
und sich kaum genug tun kann.

An diesem Morgen bin ich besonders auf-
gelegt gewesen. Es bekommt uns aber auch gut
und ist hochzuschätzen, daß neben dem, was
jeder liebe Tag zu Werken bringt: Viehsüttern,
Melken, Kälber tränken und glatt bürsten, noch

em anderes Schaffen hergeht, darauf die Him-
melssonne herniederscheint, ein Schaffen, das
einem in die Seele hinein wohltut, weil man
sich dabei denken darf: Wenn auch nicht viel an
Lohn heraussieht, die Arbeit macht sich noch

auf andere Weise bezahlt. Fast wie ein Auser-
wählter kann man sich vorkommen, man kann
sich gar einfallen lassen: O ^ wenn es doch
allen Leuten so wohl wäre wie dir!

Dieser einfältige Gedanke ist damals beim
Mähen des öfteren in mir aufgestiegen. Der
Vorsommer richtet gern solche kleinen übersüh-
nigkeiten an. Man ist mit seinen Sinnen noch

nicht ganz aus dem Frühling heraus; aber auf
einmal geht gleichsam ein Vorhang auf, und
man kann in einen nagelneuen Gotteshimmel
hineinblicken.

So haue ich denn also zu und freue mich mei-
ner gesunden Kraft und meiner guten Jahre.

r: Die Schwester.

Da sagt einsmals jemand Gutentag zu mir,
munter und aufgeräumt. Ich muß innehalten
und mich umsehen. Es ist die Liese Stäbler, die

mit einer Hacke auf der Achsel van der Sorgen-
egg herabkommend eben aus dem Wald heraus-
getreten ist und nun auf dein schmalen Fußweg
mitten durch mein Wieslein geht.

„Euch ist's allweg schon ernst," sagt sie und
steht still. „Bei uns droben denkt noch kein

Meisich ans Heuen. O — bis es denen einfällt,
könnt Ihr schon mit dem zweiten Schnitt an-
fangen."

„Es wird halt nicht umsonst heißen, man
backe auf der Sorgenegg die Neujahrswecken erst
im Hornung," geb ich ihr zurück. Es ist nicht
besonders fein von mir gewesen. Ich hab bei mir
gedacht: Zum Köbel Ringger oder zum Heiri
Bollmann hättest du das vielleicht nicht gesagt.

Sie hat den Spitz aber kein bisselchen übelge-

nommen, es ist ihr gleich etwas anderes einge-

fallen. „Schöne Mahden gibt's da! Nichts auf
der Welt rieche ich so gern wie frisch gemähtes
Gras. Man möchte gleich hinstehen und zu ver-
zetteln anfangen."

„Dort steckt eine Gabel," sag ich und denke

nicht einmal viel dabei. Siehe da — sie besinnt
sich kaum einen Augenblick, sondern legt ihre
Hacke kurzerhand weg; sie wagt behutsam die

paar Schritte durchs hohe Gras und ist alsbald
im schönsten Schaffen drin. „Lacht mich nicht

aus!" sagt sie, „ich bin halt auf das Grasver-
tun wie ein Närrlein versessen. Überhaupt, den

Heuet mag ich kaum erwarten. Mit meinen

paar Rebensteigen werde ich schon noch fertig
bis am Mittag."

Es geht wie gefedert, das schwere Futter
fliegt nur so. „Jetzt darf ich denkwohl den

Streich nicht sparen," ruf ich ihr zu, „sonst hast

du mich bald eingeholt!" Aber zum Wetzen nehm
ich mir doch jeweilen reichlich Zeit; denn es ist

mir eine kleine Augenlabe, dem flinken Ding
beim Gabeln zuzusehen. Ich rechne bei mir nach,

wie alt die Liese jetzt etwa sein mag, und komme

auf neunzehn Jahre. Als sie getauft wurde,
war ich in der dritten oder vierten Klasse. Ich
kann mich deshalb so gut darauf besinnen, weil

ihr Vater auf dem Heimweg mit einem kleinen

Dampf hinter den Taufleuten herging, was
sich zum schwarzen Rock und Zylinder nicht so

recht schicken wollte.
Hundertmal hab ich sie dann später als Schul-

kind am Wydenhof Vorbeigehen sehen. Sie

schielte gern nach beiden Seiten in den Baum-



Sllfteb £uggert6erger: S>ie ©djtoefter. 459

garten pinein, um ettoa ein paar ©rbbeeräpfel
ober Hannenbirnen gu maufert. SBenn ip i£)X

gelegentlich hinter einem SSaumftamm aufpaf«
fen mollte, jo pflegte mir baS bie Spioefter
übelgunepmen. „®aS ijt bop nicht ber 3tebe

mert, bu ïornmft megen bem aïïmeg nipt gu

ïurg." Stun jpinne ich fo 6sim SJtäpen ben ©e=

bauten artS: SBaS moïïteft bu je igt anfangen,
menu bu fie beim Obftlefen ertappen mürbeft?
®u märeft aïïmeg ftärler in 23erlegenpeit als
fie felBer.

Säperlip, einfältig: ici) mag mir lang ein«

reben, eS fei bop niptS 33efonbereS an ipr. ©in
SOMbpeit, mie pübfpe SMbpen nun einmal ftrtb.
SIber baff fie jept ba auf meinem SBieSlein @raS

bexgettelt, baS ïommt mir einfach luftig bor.
Smmer mieber muf ip, f^gar mitten im SJtäpen,

berftoplen gu ipr pinüberäugeln, faft mie fie
meilanb nach unfern ©rbbeetäpfeln.

Stap ïaum einer halben Stunbe ift fie mir
bereits auf ben $ufj nacpgerücft. Spabe! (Sie

fiept mir eine Sßeile Beim (Schaffen gu. SP h°te
fparf auS, faft mie menu's um ein ©famen
ginge.

„@S ift fo ïurgmeilig," läjjt fie fiep hinter mir
hören. „SSOtan meint immer, eS gehe gang Bon

felBer. ®arf ip nicht aup einmal ein paar
©treibe probieren?"

fjh fteïïe bie Senfe auf unb mepe günftig.
„®a! ®u mufft aber nicht fo breit nehmen mie

ich. ®aê geh± für ben Slnfang nicht."
„(Staubt Sp£ ^enn, ich hübe noch nie ge=

mäht?"
@S gerät ihr gang orbeutlich. „®u läjft lue«

nigften» ïeine Sträujflein ftepen," lobe ich unb
beute an etmaS anbereS babei. SP bente: Sin
ber Alraft fepIt'S ipr nicht, ©ie hat fa SIrme,

unfereiner muf fip taunt melben.
@S bauerte aber nipt gar lange, fo put fie

bon ber Sape genug. „@S ift palt bop leipter,
gugufepen als gugupauen," gibt fie unberpoplen
gu. Sie pat einen roten Hopf unb ift gang auffer
Sltem. „Überhaupt, ip muff jeijt gepen."

SP bant ipr fpön für bie pilfe, bop fie miÏÏ
tein Sßefen barauS gemapt paben. „®aS iftfept
für baS Spürglein boïï ©ierpflaumen, baS Sp£
mir einmal gegeben pabt, als ip auS ber Unter«
meifrtng peimging."

„0 — baran pab ip nipt einmal mepr ge«

bapt!"
„SIber ip."
SBie fie nun iprer SBege gepen mill, tommt

mir etmaS in ben Sinn. „®u — eS mürbe fip

nipt übel fpiefen, baff bu menigftenS ben Steun«

upr=5smbif$ mit mir näpmeft."
Sie bliebt nap bem ©jf'fratten pinüber unb

lenft munter ein: „SIber mirb'S bann aup für
gmei langen?"

SBir fepen unS auf baS SSäntlein, baS ip
unter einer Stanbbupe gegimmert pabe, unb
laffen unS 33rot unb Häfe fpmeefen. SP bring
eS aup fertig, baff fie pin unb mieber ein
Splüctlein Spfelfaft auS bem gemeinfpaftlipen
Olafe nippt.

SJtit ber Unterhaltung märe freilip nipt üiel
loS gemefen, menn eS auf mip angeîommert
märe. @S gepen mir gang munberlipe ®inge
im HopfpäuSpen perum. 2BaS mürbe Sllmine
fagen, menn fie unfiptbar neben unS ftepen —
fa, menn fie gu aÏÏem gar in mip pineinfepen
tonnte? ®enn eS ift mir trop meinen tieinen
©emiffenSbiffen neben bem pübfpen Hinb mapr«

paftig erft rept fornrnermopl gemorben.
®ie Siefe meijf immer etmaS gu plaubern.

Sott ben groffen £>euftöffeln, bie grüner mären
al§ baS (SraS felber, fogar grüne ©efipter —
gu luftig! 93on ben bier fungen gcmnföniglein,
nipt biet größer als Spmetterlinge, bie im
$oIg broben bie längfte Qeit box ipr perge«

fpmirrt, gaugiS gemapt unb fip gulept in
einer Speiterbeige berfteeft pätten. ®aS $a=

fclnufpuännpen miïï fie aup fpnalgen gepört

paben. SBie fie ipm bann ein menig inS £mlg

pinein napgegangen fei, pabe eS fip riptig in
ein roteS ©ippörnpen bermanbelt, baS fei fo

eine ©epflogenpeit bon ipm.
„®u bergiffeft fa gu effen," meube ip ein,

aber fie ift nun einmal im Qug. „@S gibt un=

glaublip biel turgmeilige ©apen auf ber SBelt,"

fpmapt fie aufgeräumt baper. „SP glaube, man
femn nie mit aÏÏem fertig merben. Sßenn man
nur an bie Slmeifenpaufen bentt. ®a oben bei

ber Steptanne gibt eS einen, ber ift fo grojj mie

ein ^eufpöplein. SP P)aB einmal baS gange

(Setröfel gäplen moÏÏen; aber ba pört man balb

auf, menn fie einen gu gmicten anfangen. Unb

ift eS nipt aup merfmürbig, baff eS nap jebem

®ag mieber SIbenb unb nap feber Stapt mieber

borgen mirb? Sogar auf ber Sorgenegg märe
eS fpön, menn palt nur bie Sorg nipt bort ba«

peint; märe."
Sie mirb auf einmal ernftpaft. „Sept paben

mir mieber mit einer Hup Unglüct gepabt, fie

pat bie gaïïfupt betommen, unb fo ftart unb

oft, ba§ man fie fplapten muffte. ®er 93ater ift
napper einen gangen ®ag nipt aufgeftanben.

Alfred Huggenberger: Die Schwester. 4SS

garten hinein, um etwa ein paar Erdbeeräpfel
oder Kannenbirnen zu mausen. Wenn ich ihr
gelegentlich hinter einem Baumstamm aufpas-
sen wollte, so Pflegte mir das die Schwester

übelzunehmen. „Das ist doch nicht der Rede

wert, du kommst wegen dem allweg nicht zu
kurz." Nun spinne ich so beim Mähen den Ge-
danken aus: Was wolltest du jetzt anfangen,
wenn du sie beim Obstlesen ertappen würdest?
Du wärest allweg stärker in Verlegenheit als
sie selber.

Lächerlich, einfältig: ich mag mir lang ein-
reden, es sei doch nichts Besonderes an ihr. Ein
Mädchen, wie hübsche Mädchen nun einmal sind.
Aber daß sie jetzt da auf meinem Wieslein Gras
verzettelt, das kommt mir einfach lustig vor.
Immer wieder muß ich, sogar mitten im Mähen,
verstohlen zu ihr hinüberäugeln, fast wie sie

weiland nach unsern Erdbeeräpfeln.
Nach kaum einer halben Stunde ist sie mir

bereits auf den Fuß nachgerückt. Schade! Sie
sieht mir eine Weile beim Schaffen zu. Ich hole
scharf aus, fast wie Wenn's um ein Examen
ginge.

„Es ist so kurzweilig," läßt sie sich hinter mir
hören. „Man meint immer, es gehe ganz von
selber. Darf ich nicht auch einmal ein paar
Streiche probieren?"

Ich stelle die Sense auf und wetze zünftig.
„Da! Du mußt aber nicht so breit nehmen wie
ich. Das geht für den Anfang nicht."

„Glaubt Ihr denn, ich habe noch nie ge-

mäht?"
Es gerät ihr ganz ordentlich. „Du läßt we-

nigstens keine Sträußlein stehen," lobe ich und
denke an etwas anderes dabei. Ich denke: An
der Kraft fehlt's ihr nicht. Sie hat ja Arme,
unsereiner muß sich kaum melden.

Es dauerte aber nicht gar lange, so hat sie

von der Sache genug. „Es ist halt doch leichter,
zuzusehen als zuzuhauen," gibt sie unverhohlen
zu. Sie hat einen roten Kopf und ist ganz außer
Atem. „Überhaupt, ich muß jetzt gehen."

Ich dank ihr schön für die Hilfe, doch sie will
kein Wesen daraus gemacht haben. „Das ist jetzt

für das Schürzlein voll Eierpflaumen, das Ihr
mir einmal gegeben habt, als ich aus der Unter-
Weisung heimging."

„O — daran hab ich nicht einmal mehr ge-
dacht!"

„Aber ich."
Wie sie nun ihrer Wege gehen will, kommt

mir etwas in den Sinn. „Du — es würde sich

nicht übel schicken, daß du wenigstens den Neun-
uhr-Jmbiß mit mir nähmest."

Sie blickt nach dem Eßkratten hinüber und
lenkt munter ein: „Aber wird's dann auch für
zwei langen?"

Wir setzen uns auf das Bänklein, das ich

unter einer Randbuche gezimmert habe, und
lassen uns Brot und Käse schmecken. Ich bring
es auch fertig, daß sie hin und wieder ein
Schlücklein Äpfelsaft aus dem gemeinschaftlichen
Glase nippt.

Mit der Unterhaltung wäre freilich nicht viel
los gewesen, wenn es aus mich angekommen
wäre. Es gehen mir ganz wunderliche Dinge
im Kopfhäuschen herum. Was würde Alwine
sagen, wenn sie unsichtbar neben uns stehen —
ja, wenn sie zu allem gar in mich hineinsehen
könnte? Denn es ist mir trotz meinen kleinen
Gewissensbissen neben dem hübschen Kind wahr-
haftig erst recht sommerwohl geworden.

Die Liese weiß immer etwas zu plaudern.
Von den großen Heustösfeln, die grüner wären
als das Gras selber, sogar grüne Gesichter —
zu lustig! Von den vier jungen Zaunköniglein,
nicht viel größer als Schmetterlinge, die im
Holz droben die längste Zeit vor ihr herge-

schwirrt, Fangis gemacht und sich zuletzt in
einer Scheiterbeige versteckt hätten. Das Ha-
sclnußmännchen will sie auch schnalzen gehört

haben. Wie sie ihm dann ein wenig ins Holz
hinein nachgegangen sei, habe es sich richtig in
ein rotes Eichhörnchen verwandelt, das sei so

eine Gepflogenheit von ihm.
„Du vergissest ja zu essen," wende ich ein,

aber sie ist nun einmal im Zug. „Es gibt un-
glaublich viel kurzweilige Sachen auf der Welt,"
schwatzt sie aufgeräumt daher. „Ich glaube, man
kann nie mit allem fertig werden. Wenn man
nur an die Ameisenhaufen denkt. Da oben bei

der Rehtanne gibt es einen, der ist so groß wie
ein Heuschöchlein. Ich hab einmal das ganze
Gekröse! zählen wollen; aber da hört man bald

auf, wenn sie einen zu zwicken anfangen. Und

ist es nicht auch merkwürdig, daß es nach jedem

Tag wieder Abend und nach jeder Nacht wieder

Morgen wird? Sogar auf der Sorgenegg wäre
es schön, wenn halt nur die Sorg nicht dort da-

heim wäre."
Sie wird auf einmal ernsthaft. „Jetzt haben

wir wieder mit einer Kuh Unglück gehabt, sie

hat die Fallsucht bekommen, und so stark und

oft, daß man sie schlachten mußte. Der Vater ist
nachher einen ganzen Tag nicht ausgestanden.
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@r hat gejagt, auf ber ©org muffe einfadj jeber
berlumpen, ba fet afleg ©Raffen unb ©djinben
für bie $ap. Sîidjt umfonft habe eg ba oben bor
altem auf ber Suntpeiiegg getjei^en. SBenn bie
Sieben nun audi bieg ^afjr toieber fehlen, toie
ber SBetterinacher iynil)of propljegeit, bann gebt
eë mit jdjledjt, bann muff id) auf ben SBiuter
in bie gabrif nadj Storauen."

„£> — ba toär'g aber fdjab um beine roten
Staden!" bebaute id) aufrichtig. SBie id) fie ba»

bei bon ber ©eite Cjer angude, toenbet fie fid)
ab. @ie mill mid) iiicfjt feljen laffen, bafj ifjr
bie Slugen übergehen.

Siun I)at fie fid) fdjon toieber ein toenig gu»
red)tgefunben. „$er SSerbienft toär ja tooïjl
jdjön, unb id) möchte nur 31t gern helfen, bah
eg baljeim ein toenig beffer tarne. Stber ber Sßeg,
ber Sßeg! ©g ift bodj jebeêmal Stacht, toenn id)
burchë $ol3 hinauf gehen muff, güt ben 5In=

fang mad)t eg mir Stngft."

©a fallt mir eine fel)r unbebadjte Siebe her»
auê: „SBenn eg feft bitnfel ift, fo tann ich ^id)
ja bann mand)inal bom 3Bt)benhof aug beglei»
ten, big bu bid) nid)t mehr fürdjteft." gdj er»
fcl)rede ein toenig bor mir felber, aber herauë
ift'g halt hoch, 3urüdnel)men tann ich bieSBorte
nicht.

gdj habe feinen Stejdjeib betommen. ©ie Sieg
toirb einfilbig unb ftet)t in bürgern auf. ®aum
bah id) mid) beffen berfehe, hupft fie fdjon mit
ber gefdjultertcn ,6ade ben SBiefenfteig hinab
unb berfdjtoinbet hinter bem bid)ten Slîeifenhag.

gdj bin nod) eine gute Sßeile auf bem Steint»
lein gefeffen. Steine SBiefe hat midi angefeheu,
toie toenn fie mid) nicht mehr fennen toürbe.
„®u, ißeter — toag ift beim bag für eine getoe»

feil?" Unb einmal ift mir toie ein Stüh ber ©e»

baute butdj ben ®opf gefahren: könnte jet^t am
©übe bag Stäbchen eingefdjnappt fein?,..

(©djlxtf; folgt.)

31tittag^auber.
3m STlittagsSgauber roar id; eingefd;Iafen,
2km ©todxenHang unb Cilienbuft umraufcl;t,
©a hat bie Seele rafd) ben fiebern bjafen
STlit ber Itnenbïicbkeiten STteer nertaufcl;t.

îlïg fei bie red;te tpeiniat nun gefunben,
So mark ber greigeroorbenen gu Sinn
Stun meiji id;k ioieber nach bed ©raitmd Sehunben,
©ap ici; allhier nur in ber Jrembe bin.

SKargarete ©djußert.

33a ipette Selaffte.
S3 e f u d) i 11 ber $ a u jj t ft a b i Sl B e f f i n i e it §.

SRan mühte Slbeffiitien bon oben betrachten.
Scun füge id) poit feit ©a.gen im gug, ber toie
ein SBurin burch bie Sanbjdjaft friedet. 2km
©jibouti, ber hötlifdjen ©tabt am Sioten Siteer,
fchleppt er einen toeifjen ©uropäer» unb fieben
filbergraue ©ingeborenentoagen hinauf in bie
6öhen ber abeffiiiifcCpen jjauptftabt SIbbig=2lbe»
ba. Stalb liegen toir auf einer ©bene, bie fidj,
opne Stegrengung, toeit am Iporigont berliert.
Stalb quälen toir ung burch bag Bebirge, queren
auf granbiofen Strüden tiefe Schluchten unb
reihenbe fÇIuffe.

Slian mühte Stbeffinien bon oben betrachten.
Sßir toürben toeit im SBeften, im ©unfte ber
gerne, ein unenblicfjeg ©ieflanb erbliden, bie
©benen beë Stiïê. ©ie toeihen Raufet bon $ar=
tum blinfen auf, bie Jpauptftab.t beg ©rtbaitg.
Sann tonnten toir ben blauen Stil ertennen
unb feinem getounbenen Sauf ofttoärtg folgen,
©od) plöhlid) ift biefen SBeiten ein ©nbe gefefet.
©ine getoaltige Sliauer fteigt auf unb fteinmt

fid) gegen bie graugrünen SBeEen beg Stobeng:
Stbeffinien, bag ^odjlanb bon tpabefdj. gn gro»
reffen gönnen überfdjneiben fid) bie ^ohengüge,
ftoheu empor big über biertaufenb Slieter unb
überfiürgeit fid) toieber gu fdjtoärglidjen ©cfjtud)»
ten. Scad) allen ©eilen toeljrt biefe Sliauer aug
geig, ©ie toirft fid) gegen bie SBüften ber ©0»

mali im Dften, fie rüdt ab bom Steffel beg Stolen
Siteer eg im Sîorben. Stur gegen bie SJiitie toirb
biefer geiggürtet fanfter, gugänglidjer. Slian
tonnte glauben, eg toäre eine ebene ^ocfjfläche.
Ston unferer Ipocljfidjt toürben toir bie ©d)tuch=
ten, bie unbermittelten ©teilabfälle ertennen,
bie bag Sanb in fdjtoer gugänglicfje Stlöde, in
bie „Stmbag", gerfdhneiben.

©iefe Slmbag tlettert unfer gug hinauf. Stuf
langen tlmtoegen natürlich, forgfam bag ©e»

täube augniihenb. Slug einer ^urbe fallen toir
in bie anbere. Oft erfennt man îeine Sîottoen»

bigfeit, ©od) jeber Stegerpfab herläuft in SBin»

bungeu, toarum nicht auch biefer afritanifdje
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Er hat gesagt, auf der Sorg müsse einfach jeder
verlumpen, da sei alles Schaffen und Schinden
für die Katz. Nicht umsonst habe es da oben vor
altem auf der Lumpenegg geheißen. Wem: die
Reben nun auch dies Jahr wieder fehlen, wie
der Wettermacher Jmhof prophezeit, dann geht
es mir schlecht, dann muß ich auf den Winter
in die Fabrik nach Vorauen."

„O — da wär's aber schad um deine roten
Backen!" bedaure ich aufrichtig. Wie ich sie da-
bei von der Seite her angucke, wendet sie sich

ab. Sie will mich nicht sehen lassen, daß ihr
die Augen übergehen.

Nun hat sie sich schon wieder ein wenig zu-
rechtgefunden. „Der Verdienst wär ja wohl
schön, und ich möchte nur zu gern helfen, daß
es daheim ein wenig besser käme. Aber der Weg,
der Weg! Es ist doch jedesmal Nacht, wenn ich

durchs Holz hinauf gehen muß. Für den An-
fang macht es mir Angst."

Da fällt mir eine sehr unbedachte Rede her-
aus: „Wenn es fest dunkel ist, so kann ich dich
ja dann manchmal vom Wydenhof aus beglei-
ten, bis du dich nicht mehr fürchtest." Ich er-
schrecke ein wenig vor mir selber, aber heraus
ist's halt doch, zurücknehmen kann ich die Worte
nicht.

Ich habe keinen Bescheid bekommen. Die Lies
wird einsilbig und steht in kurzem auf. Kaum
daß ich mich dessen versehe, hupft sie schon mit
der geschulterten Hacke den Wiesensteig hinab
und verschwindet hinter dem dichten Meisenhag.

Ich bin noch eine gute Weile auf dem Bänk-
lein gesessen. Meine Wiese hat mich angesehen,
wie wenn sie mich nicht mehr kennen würde.
„Du, Peter — was ist denn das für eine gewe-
sen?" Und einmal ist mir wie ein Blitz der Ge-
danke durch den Kopf gefahren: Könnte jetzt am
Ende das Rädchen eingeschnappt sein?...

(Schluß folgt.)

Mittagszauber.
Im Mittagszauber war ich eingeschlafen,
Don Elockenklang und Lilienduft umrauscht,
Da hat die Beele rasch den sichern Hafen
Mit der Unendlichkeiten Meer vertauscht.

Als sei die rechte Heimat nun gefunden,
Bo war's der Freigewordenen zu Äinn
Nun weiß ich's wieder nach des Traums Bekunden,
Daß ich allhier nur in der Fremde bin.

Margarete Schubert.

Ba Heile Selassie.
Besuch in der Hauptstadt A b e s s i n i e n s.

Man müßte Abessinien von oben betrachten.
Nun sitze ich schon seit Tagen im Zug, der wie
eilt Wurm durch die Landschaft kriecht. Von
Djibouti, der höllischen Stadt am Roten Meer,
schleppt er einen weißen Europäer- und sieben
silbergraue Eingeborenenwagen hinauf in die
Höhen der abessinischen Hauptstadt Addis-Abe-
ba. Bald liegen wir auf eitler Ebene, die sich,

ohne Begrenzung, weit am Horizont verliert.
Bald quälen wir uns durch das Gebirge, queren
auf grandiosen Brücken tiefe Schluchten und
reißende Flüsse.

Man müßte Abessinien von oben betrachten.
Wir würden weit im Westen, im Dunste der
Ferne, ein unendliches Tiefland erblicken, die
Ebenen des Nils. Die weißen Häuser van Kar-
tuin blinken auf, die Hauptstadt des Sudans.
Dann könnten wir den blauen Nil erkennen
und seinem gewundenen Lauf ostwärts folgen.
Doch Plötzlich ist diesen Weiten ein Ende gesetzt.
Eine gewaltige Mauer steigt auf und stemmt

sich gegen die graugrünen Wellen des Bodens:
Abessinien, das Hochland von Habesch. In gro-
testen Formen überschneiden sich die Höhenzüge,
stoßen empor bis über viertausend Meter und
überstürzen sich »nieder zu schwärzlichen Schluch-
ten. Nach allen Seiten wehrt diese Mauer aus
Fels. Sie wirft sich gegen die Wüsten der So-
mali im Osten, sie rückt ab vom Kessel des Roten
Meeres iin Norden. Nur gegen die Mitte wird
dieser Felsgürtel sanfter, zugänglicher. Man
tonnte glauben, es wäre eine ebene Hochfläche.
Von unserer Hochsicht würden wir die Schluch-
ten, die unvermittelten Steilabfälle erkennen,
die das Land in schwer zugängliche Blöcke, in
die „Ambas", zerschneiden.

Diese Ambas klettert unser Zug hinauf. Auf
langen Umwegen natürlich, sorgsam das Ge-
lande ausnützend. Aus einer Kurve fallen wir
in die andere. Oft erkennt man keine Notwen-
digkeit. Doch jeder Negerpfad verläuft in Win-
düngen, warum nicht auch dieser afrikanische
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